
Die V-2, oder besser die A4-Rakete, wurde weitgehend im Jahr 1944 gegen London einge-
setzt sowie später gegen die alliierten Nachschub- und Kommunikations-Zentren in Brüssel
und Liege. Damals kam zum ersten Mal ein Mittelstrecken-Raketengeschoss zum Einsatz, was
den Wendepunkt in der modernen Kriegsführung darstellte. Obwohl ein Großteil der
Forschung hinsichtlich einer mit Flüssigtreibstoff angetriebenen Rakete in den Jahren nach
dem 1. Weltkrieg von einem Amerikaner, Dr. Robert H. Goddard, durchgeführt wurde, war es
doch den Deutschen vorbehalten, daran zu arbeiten, wie man die Einschränkung des
Aufrüstungsabkommens umgehen kann. An eine mögliche militärische Bedrohung durch
Raketen wurde beim Verfassen des Abkommens nicht im Entferntesten gedacht, so dass diese
auch nicht darin erwähnt werden. Diese Lücke im Abkommen wurde vom deutschen Militär
bemerkt und es wurde mit großer Entschlossenheit an der Perfektionierung einer solchen
Waffenart gearbeitet. Nachdem die Alternative Festtreibstoff aus einer Vielzahl von techni-
schen Gründen verworfen wurde, arbeitete Wernher von Braun mit seinem Team schon in den
frühen 1930er Jahren an einem geeigneten Raketen-Motor, der mit Flüssigtreibstoff betrieben
wird. Obwohl von Braun ein Zivilist war, wurde seine Arbeit sehr genau vom deutschen Militär
überwacht. 1942 wurde das erste Testmodel der A4 fertig gestellt. Bei einer Größe von 14 m
und einem Durchmesser von 1,67 m wog die V-2  12,7 t. In ihrem Gefechtskopf befanden sich
900 kg Amatol und drei Zünder. Die Tanks mit Alkohol und Flüssigsauerstoff bildeten das
Herzstück der Rakete. Am Rumpfende befanden sich die Antriebseinheit, verschiedene
Pumpen sowie die Stabilisierungs- und Steuerflossen. Die Rakete stand senkrecht in der
Abschussrampe und nur vier Sekunden nach dem Start begann sie sich um ein Grad pro
Sekunde zu neigen, bis sie schließlich einen Flugwinkel von 41 Grad erreichte. Während der
Antriebsphase wurde die Rakete mittels zweier Kreiselkompasse kontrolliert, die indirekt die
Steuerflossen kontrollierten. Der Alkohol und der Flüssigsauerstoff wurden durch dampfbe-
triebene Turbopumpen in die Brennkammer geleitet; der Dampf wiederum wurde erzeugt
durch die Kombination von Hydrogen Peroxid und Potassium Permanganat. Ein max. Schub
von 25 t wurde während der 60 Sekunden Brennzeit erzeugt, so dass die Rakete am Ende der
Antriebsphase eine Geschwindigkeit von 6.114 km/h oder Mach 6 erreicht hat. Das Abschalten
der Antriebseinheit erfolgte per Funksignal in einer Flughöhe von 27 km; die Rakete glitt dann
über eine Entfernung von bis zu 110 km auf das Ziel zu. Sobald die Rakete wieder in die
Atmosphäre eintrat, erhitzte sie sich auf bis zu 540°C. Bis Ende des 2. Weltkriegs sind ungefähr
5.000 V-2 Raketen abgefeuert worden. Ein großer Teil der Geschosse verfehlte das Ziel, außer-
dem gab es eine große Anzahl Fehlstarts. Dennoch ist es eine Tatsache, dass die V-2 der
Vorgänger aller heutigen interkontinentalen Raketengeschosse ist und dass sie den
Grundstein für die Erforschung des Weltraums bildet. Mit ihr begann sowohl eine neue Ära
des Terrors als auch der Start der Weltraumforschung. 

The V-2, or more properly the A4 rocket, was used extensively against London in 1944 and
later against Allied supply and communications centres in Brussels and Liege. It was the first
operational use of an intermediate range ballistic missile and represented the turning point in
modern warfare. Although much of the basic research in liquid propelled rockets had been
done by an American, Dr. Robert H. Goddard, in the years following World War I, it remained
for the Germans working to evade the restrictions of the Treaty from rearming. But the pro-
spect of rockets as a possible military threat had not been considered by the men who drew
up the treaty, and therefore were not mentioned. This loophole was not overlooked by the
German Military, who worked with great determination to perfect this kind of weapon.
Having rejected solid propellants for a variety of technical reasons, Wernher von Braun and a
team of rocket engineers were working as early as 1930 on a practical liquid rocket engine.
Much of this work, although von Braun was a civilian, was closely supervised by the German
Military. By 1942 the first of the test models of the A4 were ready. Standing 46 feet high with
a diameter of 5,5 feet, the V-2 weighed 28,000 pounds. In its warhead was 2,000 pounds of
Amatol and three fuses. The instrument compartment contained batteries, compressed air
cylinders, steering gyros and radio equipment. The main central section were the alcohol and
liquid oxygen tanks, and in the tail section were the propulsion unit and all of its various
pumps as well as the stabilizing and control fins. The rocket was placed vertically on its laun-
ching stand, and four seconds after lift-off began to tilt about one degree per second, until it
reached an angle of 41 degrees. During the powered phase of the flight, the rocket was con-
trolled by two gyroscopes which indirectly controlled the steering vanes. The alcohol and
liquid oxygen were fed into the combustion chamber by turbo pumps which were driven by
steam generated by combining hydrogen peroxide and potassium permanganate. 25 tons of
thrust was generated during the burning time of 60 seconds, and at the end of the propel-
led part of the trajectory the rocket had attained a velocity of 3,800 miles per hour, or mach
6. The cut-off of power was by radio signal at an altitude of 17 miles, and the rocket then coa-
sted up to about 70 miles. When the missile re-entered the atmosphere, it heated up to
1,002°F. By the end of the war, approximately 5,000 V-2’s had been fired by tactical units. A
high percentage of these shots fell short of their targets, and there were also a great number
of failures at take-off. However, the fact remains that the V-2 (Vengeance-2) was the forerun-
ner of all of today’s large intercontinental ballistic missiles, and also laid the foundation for
much of man’s research into space. It opened a new era in terror as well as discovery. 
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